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VERHALTENSENTWICKLUNG. HRsg. Martın Niıchelmann un: („ünter Tembrock. Berlin:
Akademie Verlag 19972 209
Verhaltensentwicklung 1m Siınne der erfahrungsabhängigen Reiıfung un: Festlegungeınes zunächst offenen Programms 1St auUus mındestens WwWwel Gründen naturphiloso-phısch interessant. Eınmal wırd dadurch dıe Ite ethologische Streitfrage: ‚angeboren‘

VeEersSsus ‚erlernt‘ präzısıiert un gelöst, iındem sıch zeıgt, da sehr viele als angeborengesehene, weıl starre Verhaltensabläufe eınen Lernproze{iS ın Frühstadien der Ontoge-
csc voraussetzen, sSOmıt das VO  — Lorenz definierte Phänomen der Prägung nıchtdie Ausnahme, sondern her die Regel für Verhaltensprogrammierung 1St. Zum ande-
Kn  —_ könnte Prägung ZU allgemeinen Paradıgma ontogenetischer Strukturbildungavancıeren, Wenn sıch zeigen läft, da{fß jeder Formbildungsprozeß des Organısmus aus
einem Zusammenspiel VO innerer, ererbter un: äußerer, erworbener Information her-
vorgeht, dıe Entwıcklungsanweisungen der Gene Iso eın offenes Programm dar-
stellen, das ErSTt durch seıne Verbindung mıt dem „epıgenetic codıng‘ eınersınnvollen un: wırksamen ntormation wırd Eın bekanntes Beıspiel für diesen Zusam-
menhang 1St ELW die Geschlechtsausprägung eiım Menschen, die sıch 1n den Phasenchromosomales Geschlecht (genetische Konstitution), gonadales Geschlecht (Keım-drüsenentwicklung), somatısches Geschlecht (äußere Geschlechtsorgane un sekun-are Geschlechtsmerkmale), neuronales Geschlecht (testosteronabhängige Gehirn-differenzierung), psychisches Geschlecht (subjektive Identifikation) 1n zunehmender
Unabhängigkeit VO genomischen Dıktat vollzıeht. Entsprechend grodfß ISt dıe-
secr Voraussetzung dıe Erwartung eiIn Buch mıt dem eintachen Tıtel ‚Verhaltensent-wicklung‘, wWenn zudem 1ın en Verlagsankündigungen och mıt dem Bezug auf ben
diese perinatalen Vorgänge geworben wırd Es handelt sıch ber keineswegs iıne
zusammentassende Erörterung des derzeitigen Dıskussionsstandes, och Sar eınLehrbuch, sondern die schlichte Referatesammlung einer gleichnamigen Tagung,dıe bereits 19  ( In Reinhardsbrunn durchgeführt wurde. Der Inhalt 1St heterogen.Neben dem einzıgen review-artigen Beıtrag VO  aD} Nichelmann (7—24), g1ibt ;ohleinıge Eınzelbefunde unterschiedlicher Qualität (gut H.-H. Bergmann, — un:!Bekanntheit ZU Thema auCc! der ‚Klassıker‘ Pröve 1St vertreten, 5—65), danebenber SCHNAUSO gul allgemeine verhaltens- Wallschläger, 117—-1354) und soz10bıiologi-sche Arbeiten Curi0, 151—159), evolutionstheoretische Erörterungen R. Riedl,1753—181), schwerfällige programmatısche Abhandlungen miı1t 1e] BegriffsklittereiTembrock, 93—104) bis hın ZU tunktionärshaften Worthülsen-SurrogatWessel, 183—188 W1e lange INa  — sıch solche Zumutungen ohl och biıeten lassenmufß?)

Wen interessiert, wofür In der Forschung alles eld ausgegeben wırd, annn sıch 1erintormieren. Wen ber das ben angesprochene Interesse geleıitet hat, der wırd dasBuch mıiıt Ingrımm auf die Seıite legen. Seine Sammlung VO Eınzelergebnissen be-kommt 4aus Fachzeitschriften bılliger un aktueller. C A KUMMER S:}

VESTER, HEINZ-GÜNTHER, Emotion, Gesellschaft UN. Kultur. Grundzüge eıner soz1010-
gyischen Theorie der Emotıionen. Opladen: Westdeutscher Verlag 1991 285
Das Thema Emotıon wurde In der Soziologie, ähnlich WwW1e ın der Psychologie, langeZeıt vernachlässıgt. Leiıtmotiv der Geschichte des Zıvilisationsprozesses War dasThema Rationalıität. Dıiıe Tiefenpsychologie sah Kultur als Resultat der Unterdrückungder Sublimierung angeblich primitiver Züge menschlicher Exıstenz. fragt sıchWelchen Beıtrag kann die Soziologıe UT Erforschung der Emotionen leisten?
Im Kap erörtert der Autor Felder empiırıischer Forschung, autf denen Emotioneneine wesentliche Rolle spielen, WI1e die Handlungstheorie, die Konflikttheorie, ab-weıchendes Verhalten, Führungsverhalten, Gruppenverhalten, Sozılalısation un: Indıi-viduation. Er betont dıe Notwendigkeit eiıner umtassenden Theorie der Emotion, diepsychologische, biologische und sozlologısche Komponenten gleichermaßen berück-sıchtigt. Emotionen sınd Natur UN Kultur. Dıi1e Annäherung dieses Phänomensollte deshalb im Rahmen eıiner multidisziplinären Grundorientierung erfolgen. Emo-tiıonen stehen In tunktionaler Beziehung bıiologischen Systemen, psychıschen
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Prozessen, soz1ıalen Strukturen und kulturellen Symbolen. Sı1e sınd als das Ergebnıis
biologischer, psychologischer un: soziokultureller Prozesse anzusehen. In seıner Skız-
zıierung der Grundzüge einer soziologischen Theorie der Emotion verwendet Bau-
steıne 4aUus verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen. Im Kab. sıchtet Detinıtionen
un: Klassıfikationssysteme VO Emotionen un sıch eingehender mMIıt den Primär-
emotlıonen ngst, VWut, Traurigkeıit un: Freude auseinander. In diesen Prototypen VO  —

Emotionen zeıge sıch dıe CNSC Verzahnung VO  — kognıtiıven un emotionalen Kompo-
nenten Im Kabp. bedient sıch der Autor der Theorıe ebender 5ysteme als Bezugsrah-
INCI) tür das Erklären un: Verstehen VO  — Emotionen. Anhand der biopsychosozialen
Strefßstheorıie iıllustriert dieses Vorgehen. Kabp. galt der Codıierung der Emotionen
1m soz1ıalen Bereich. Hıer beschreibt den Übergang VO der Codierung der Emotio-
He  w 1m Rahmen individueller Prozesse, w1e€e die kognitıve Psychologıe sS1€e untersucht,
ZUr Codierung der Emotionen durch kollektive Prozesse. LEr überprüft, InWwI1eWweIlt sıch
die Forschungsergebnisse der individuumzentrierten Sıchtweise der kognitıven Psy-
chologıe als Ausgangsbasıs für eıne Sozialpsychologıe un Sozi0logıe der Emotionen
eıgnen. Unter anderem stellt 1er dıe Frage ach der Fxıstenz eınes kollektiven EeINO-

tionalen Gedächtnisses. Gesellschaft und Kultur codıeren Kognitionen un: Emotio-
nen Codes repräsentleren, tormen un aktualisıeren Emotionen. Sıe geben d} wann

sıch welche Emotionen zıemen, sS1e legitimıeren und delegıtimıeren dıese. Thema VO

Kultur. beschreibt dıe kulturelleKap. 1St die Formung der Emotionen durch dı
Codierung der Emotionen 1m Zusammenhang m1 kulturellen Modellen für Krankheıt
und esundheıt, 1m 7Zusammenhan des sozıalen Austauschs und der soz1ıalen Rezı-

Im Kabp. erörtert die Frage, WwI1€eprozıtät iın verschiedenen kulturellen
sıch das „emotionale Protil” der das ‚emotionale Klima“ eıner Gesellschaft bestim-
HIC  - äft. Es geht dıe Frage e1neTr intersubjektiv nachprütfbaren Dıagnose der EeINO-

Ischatt. Dı1e Probleme un:! Möglichkeiten eınertionalen Verfassung eıner (Gese
haulicht anhand der PrimäremotionenMessung des emotionalen Klımas veransc

VWut, ngst, Traurigkeıit Freude, wobeı dieses sıch nıcht durch dıe Erfassung NUur

eıner Emotion bestimmen lafßt. Dıi1e Frage Nac verläßlıchen sozıalen Indikatoren für
Primäremotionen 1St esonders brısant. Als Indikatoren für Wut der Autor
Mord, Totschlag un: Vergewaltigung. Hohe Raten derartıger Gewaltverbrechen wAa-

Tren eın Indiz tür die gesellschaftlıche Prävalenz VO Wut. Als Indıkatoren für Angst
fungieren diagnostiziıerbare und behandlungsbedürftige Angstsymptome. Forschungs-
Iragen der Emotionssoziologıe sınd 1er‘ Wıe gehen die Mitglieder VO  3 Gesellschaften
mıiıt Angsten VOTr dem Fremden, Neuartigen un Nichterklärbaren m ” Prävalenzen

in eıner Gesellschaftt dıenen als Indikatoren für
VO Depression und Selbstmord
Traurigkeıit. In eıner biopsychosozıalen Emotionstheorı1e biılde der Selbstmord den *1-
nalen Ausdruck eıner durch psychosozıalen Streß miıitverursachten Verftassung. Eın

eude, der „blinde Fleck der Emotionstheorie”schwierıges Problem 1St die Emotion Fr
lassen sıch schwer Indiıkatoren für diese Emo-Auft der Ebene der soz1ıalen Interaktion

tion tinden. Insgesamt bewegt sıch dıe Soziologıe hiıer auf och unsichererem Boden
als die Meteorologıe beı der Werttervorhersage. Dıie Methoden 7U} Messung der ar
Prognose emotionaler Klımata S1nd och unterentwickelt. Zur Darstellung VO  — Verän-

derungen des emotionalen Klımas bräuchte diıe Soziologıe eıne Theorıe der sozıialen
olche Theorie 1St bisher eın „schwarzes LochDynamik VO  e} Emotionen (Kap Eıne

soziologischer Theoriebildung.” Es gelte, die Dynamık des kollektiven Verhaltens
beschreiben bzw. dıe Bedeutung der Emotionen In kollektiven Prozessen w1ıe Massen-

hysterie, Katastropen der kulturellen Zyklen fzuzeıgen. Im Kap präsentiert der
Kultur un: Sozliologıe derAutor Schlufßfolgerungen ZUuU Entwicklung VO Emotionen,

Emotıionen.
Die vorliegende Arbeıt greift aut eın sechr umfangreiches Materıal aus verschiedenen

nd synthetisiert dieses, dıe KonturenForschungsrichtungen zurück, analysıert
eıner zukünftigen soziologischen Theorıie Emotionen abzustecken. untersche1-
det sauber zwiıischen Spekulatıonen un: emp1risch gesichertem Wıssen nd 1St in seınen

htig. Da der Großteıl der Emotionsforschung bisher VOINNSchlufßfolgerungen eher VOrSIC
Psychologen, Bıologen und Medizınern geleistet wurde, biıetet das vorliegende Buch
eıne wichtige und interessante Erweıterung der Forschungsperspektive autf dem Gebiet
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der Emotionen. Emotionen werden VO Kultur Uun!: Gesellschaft geformt, S1e sınd Na-
Lur un: Kultur. (GOLLER S}

ZUKUNFT DES LTERNS UN GES  LSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG. HRSG. aul Baltesund Jürgen Mittelstraß. Akademie der Wıssenschaften Berl Forschungsbericht5) Berlın, New ork: de Gruyter 19972 N 1/814
Eın Bliıck ın den Altersaufbau unNnseres Volkes mıiıt einem Übergewicht alten Men-schen un eiıner schmalen Basıs VO Jungen zeıgt deutlich dıe Dringlichkeit, sıch miıtdieser Bevölkerungsgruppe un den medizıinischen, sozlıologıschen, psychologischenund polıtıschen Problemen ber uch mıt der philosophischen Sınnfindung des Altersauseinanderzusetzen. Bisher lıegen 1U Veröffentlichungen VO  a} verschiedenen Fach-diszıplinen VOT, . MR VO Lehr, Psychologie des Alterns (19913; Häfner,Heımann, Gerontopsychiatrie (1981), Lang, Geriatrıe (19815; Arking, Bıo-logy ot Agıng (I991; Piatt; Bıologie des Alterns (1990; Steinhardt, Altern(seıne Ursachen un: seıne Bıologıe) (1990) un Deeken, Alt seın 1St ernbar (1990)Dabe]i versuchte jeder Autor uch VO  — den benachbarten Dıszıplınen Zur Alters-problematik mıteinzubringen. Was bisher ber ausstand, War eıne die Diıszıplinen über-greitende Darstellung. S reicht nıcht AUS, da{fß OX eıne guLe Biologie, eıne ZuLePsychologie, iıne gyutLe Okonomie, eıne gute Soziologıe der uch eiıne ZuLE elstes-wıssenschaft des Alterns g1bt.  D (VILI) Es mMussen vielmehr die verschiedenen For-schungslinien zusammengeführt, ihre gegenseıtıge Vernetzung un: Wechselwirkungaufgezeigt und die verschiedene Diszıplinen ın eıinen truchtbaren Dıialog gebrachtwerden. Dıie einzelnen Beıträge sınd och einmal eıner Prüfung VO Kollegen des e1ge-Ne  e Faches und benachbarter Diszıplinen unterzogen worden. So 1St dieser mıi1ıt xX14 Se1-

ten sechr umfangreiche Forschungsbericht entstanden, dem INa  $ den Herausgebernun: den einzelnen utoren Nnur gratulieren kann
Das Werk 1St eingeteılt 1ın tünf große Abschnitte mIt jeweıls mehreren Unterkapıteln.Der eıl „Problem: ‚Zukunft des Alterns un: gesellschaftliche Entwicklung‘ CC

(1—9 o1bt eine Einführung 1n die Fragestellungen des Buches. Das wırd INn reı Kapı-teln durchgeführt 1. „Gerontologie: Begriff, Herausforderung un: Brennpunkte“(1—3 VO Baltes. „Der Ite Mensch 1n der Vergangenheıit“ (35—62) VOBorscheid und „Demographische Alterung“ (62—94), In dem Dinkel die Ent-wıcklung der Lebenserwartung In den verschiedenen Völkern untersucht. Der zweıteeıl „ForschungsbeiträSC aus einzelnen Diszıplinen“ o1bt eiınen sehr breit gefächertenÜberblick In ecun Kapıteln. Sıe reichen VO der „Biologie des Alterns“ (95—123), überdie „Innere Medizın un Geriatrie“ 24—150), „Psychiatrie des Ööheren Lebensalters“43sA „Altern In psychologischer Perspektive“ (18—20 „Arzneıimuittelwirkun-gen 1m Alter“ s  9 „Altern ın soz1010gischer Perspektive“ Wn  9 „Altern 1mMinterkulturellen Vergleich“öbıs „Philosophische Anthropologie und Ethikder späaten Lebenszeıit“ (  —3 un „Sozlialrecht‘e Im dritten eıl geht CSdie verschiedenen „Konzepte” n  5 die be] der Altersforschung 1-scheiden sınd So stellt Kruse 1mM 13 Kap „Alter 1m Lebenslauf“ —35 eiınenmultidiszıplinären Ansatz VOTr, der VO der Literatur ber die Anthropologie und Psy-chologie bıs ZUuUr Sozlio0ologie un Theologie reicht. ach Gerok und Brand-städter mMUu: Ina (Kap. 14, 536—385) in der Gerontologie „Normales, krankhaftes unoptimales Altern“ mıt iıhren Varıations- und Modifikationsspielräumen unterscheiden.Der Phiılosoph Mittelstraß VO der Uniiversıität Konstanz sıch 1mM Kap 15mıt den „Zeıtformen des Lebens: Philosophische Unterscheidungen“ auseln-ander un Staudinger un: Dıttmann-Kohli tühren eın 1ın die Problematik VO„Lebenserfahrung un Lebenssinn“ (Kap. 16, 408—436), „Begriffe, dıe ‚War ber dıe
gESaAMLE Lebensspanne hinweg eıne Rolle spıelen, doch 1m Alter och zusätzlicherBedeutung gewınnen”, wobe!l besonders das Potentıial des Alters akzentuiert wırdDıiıese letzte Frage wırd thematisch aufgenommen 1m Kap „Individuelles un: SC-sellschaftliches Potential des Alterns“ —4 Der umfangreiche vierte eıl 1St über-schrieben „Szenarıen un: Instiıtutionen“ S L. Rosenmayr behandelt dasThemenfeld „Sexualhität, Partnerschaft und Famiuılie äalterer Menschen“ (Kap 18,
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